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 ̂ Deutschlands Webervölkerung.
j .

„W ir sind nicht bestimmt, dem Genusse irdischer G ü ter zu 
leben" —  so sprach der P rinzregent 1858  zu seinen neuen 
M inistern.

Unsere T rup pen  in Frankreich und die gefangenen F ra n ­
zosen in Deutschland haben den Unterschied der Lebenshaltung 
beider Völker deutlich erkannt. Aber noch beträchtlicher ist der 
Abstich englischer Zustände von den deutschen. P reu ß en  hat 
501 S teuerzahler mit über 100 000  M ark Jahreseinkom m en, 
England 8 5 0 0 ; jenes an  solchen über 20  0 00  M ark n u r 7711 , 
dieses deren 4 8  8 0 0 ! d. h. w ahrhaft „Reiche" sind 17 m al mehr 
im gleichgroßen E ng land ; auf 1 deutschen M illionär kommen 
17 englische!

Aber auch die G rundlage des britischen Reichthums, die 
Handelsflotte, überragt die unsere entsprechend, beinahe um  das 
Sechsfache. Je n e  zählt 22 8 15 , diese 4021  Seeschiffe!

Noch erdrückender ist ein Vergleich der überseeischen B e­
sitzungen: 276 M illionen gehorchen der Londoner C entral- 
gewalt und ihren sich selbst regierenden 37 M illionen euro­
päischer U nterthanen. Also beherrscht 1 B rite  je 8 A usländer 
und läßt sich natürlich gut dafür bezahlen, indem die englische 
Ind us trie  dafür sorgt, daß durch ihre V erm ittelung alle b riti­
schen Kolonien dem M utterlande T r ib u t entrichten und alle 
nichtenglische M anufakturw aare nach Kräften ausgeschlossen wird 
—  selbst in  nichtbritischen Landen!

Vergrößerte sich E nglands Bevölkerung selbst so schnell wie 
die deutsche, so würde sie doch weniger beängstigend sich ver­
mehren, weil sie ständige Unterkunft über S e e  fünde —  ohne 
dem V aterland« verloren zu gehen! M an  kann wohl sagen, 
alle 4  J a h r  geht eine gute M illion junger B riten  h inaus, um 
sich durch Amt und Geschäft zu bereichern und dann heim­
zukehren! R und  */, von England w andert in  jeder G e­
neratton  au s , um , verhältnißm äßig reich zurückgekommen, in 
der alten  H eim at ein sorgenfreies A lter behaglich zu be­
schließen.

W er englische B lä tte r  zur H and nim m t, staunt über die 
zahllosen Angebote überseeischer Beschäftigungen: S tub en- und 
Kindermädchen, Bediente, G ehilfen, Beam te jedes denkbaren 
Fachs finden ihr gutes Auskommen „ in  den Kolonien."

D a s  ist nun  eben das Beängstigende, daß u n s  Deutschen 
jede Gelegenheit zu ähnlichem Abfluß unseres Ueberschusses (ohne 
N ationalverlust) fehlt! —  Macht der S ta a t  nicht endlich Ernst, 
rückt die Uebervölkerungsgefahr drohend näher. D er kindliche 
T ra u m , daß die Sache sich schon von sellzst regeln würde, macht 
einen w ahrhaft rührenden Eindruck. Friedrich List, der große 
P a tr io t  und P rophet, fragte bereits vor 50  Ja h re n  die M a n ­
chesterthoren, die er höhnisch „die Schule" Adam S m ith s  
n an n te : „w arum  denn deutsche Forstwissenschaft gefördert w ürde? 
w arum  m an nicht die W älder sich selbst überlasse?" und so 
gäb 's viel F ragen!

D er Grieche, der Röm er besaß nicht die W eisheit der 
„N ationalökonom ie" des großen Schotten und seiner —  M iß- 
deuter! V on S taa tsw egen  sorgte das A lterthum  für geregelte 
A usw anderung. Schon Phönizien kolonisirte religiös feierlich 
auf Gemeinbeschluß! Legt endlich Deutschland nicht die Kinder­

schuhe ab? S e it  den Araberzügen und der Völkerwanderung, 
den Kreuzzügen und der Neumelt-Besiedelung hörte nie E uropa 
auf, seine steigende Menschenflut über die Grenzen der Heim at 
h inaus zu ergießen. S o ll Deutschland 60 M illionen im Ja h re  
1900  auf derselben Fläche nähren, die vor einem Menschenalter 
halbsoviel Bewohner trug , dann hört eben Adam S m ith s  
W eisheit auf und die Sache kommt zur Entscheidung an den 
ehrlichen Deutschen Adam Riese!

Iskilische TagessiHttu.
S e . M ajestät der K a i s e r  hat bei dem P araded iner in 

B resla u  am F reitag  folgenden T r i n k s p r u c h  ausgebracht: 
„W enn Ich M ein G las  erhebe, um  auf das W ohl des 6. Armee­
korps zu trinken, so thue Ich  das m it dem Gefühl der vollsten 
Anerkennung für die heutige Leistung. D ie P arad e  des Korps 
hat unter sehr ungünstigen Verhältnissen stattgefunden und gleich­
wohl hat das Korps bewiesen, daß für u ns P reußen  das gute 
W etter nicht nöthig ist, um  die T rup pen  ihren Vorgesetzten vor­
zuführen und ihre vorzügliche H altung  zu zeigen. Ich kann aber 
nicht enden, ohne zugleich auszusprechen, welche tiefernsten Ge­
fühle M ein  Herz durchzogen, a ls  Ich die T rup pen  des 6. Armee­
korps heute wiedersah. W enn Ich an  die Phasen  der Geschichte 
unserer preußischen Armee denke, die in den Regim entern und 
ihren Nam en verkörpert ist, wenn Ich zurückblicke auf M ein  
Kürassierregiment, welches schon vor über 200  Ja h re n  un ter 
M arlborough und Eugen zu fechten Gelegenheit hatte, wenn Ich  
weiter der N am en Keith und W interseldt, welche U ns in die 
Zeiten Friedrichs des G roßen versetzen, gedenke, und wenn Ich 
endlich die R eg im en ter: das D ragonerregim ent König Friedrich III . 
N r. 8 und das G renadierregim ent K ronprinz Friedrich W ilhelm  
N r. 11 anschaue, die Uns die Heldengestalt M eines dahinge­
gangenen H errn  V aters vor Augen führen, so will M ir  das 
Herz schier in W ehinuth zerspringen, zumal wenn ich zurückdenke, 
wie vor 8 Ja h re n  M ein dam als noch blühend, gesund und 
frisch aussehender H err V ater die 8. D ragoner und vielgeliebten 
G renadiere bei M einem  H errn  G roßvater vorbeiführte und 
un ter dem ungeheuren, nicht enden wollenden Ju b e l der ge­
summten P rov inz  Schlesien. N un, meine H erren, seit der Z eit 
find diese Heldengestalten dahingegangen, jedoch leben sie fort in 
dem Herzen des K orps, welches un ter ihnen gefochten hat und 
vor allen D ingen wird in  dem Korps das Bestreben fortleben, 
die S a a t ,  die die hohen H erren gepflanzt haben und die sie vor 
dem Feinde haben reifen sehen, a ls  ein heiliges Vermächtniß 
weiter zu pflegen. Unerschütterliche T reue , D iscip lin , Gehorsam, 
Hingebung gegen den allerhöchsten K riegsherrn werden nach wie 
vor die schönsten B lü ten  an  dem Lorbeerzweig des 6. Armeekorps 
sein. Ich erhebe M ein  G las  und trinke es auf das W ohl des 
6. Armeekorps: E s  lebe hoch! und nochmals hoch! und zum
drittenm ale hoch!" —  Auf diese Rede erwiderte m it E rlaubniß  
des Kaisers der kommandirende G eneral des 6. Armeekorps, 
G eneral der Artillerie von Levinski, daß gewiß kein anderes 
Armeekorps das hiesige an T reue , Ergebenheit und Opferwillig­
keit zu übertreffen vermöge und daß das Armeekorps bis zum 
letzten Hauche diese Eigenschaften stets bethätigen werde. —  
Abends fand ein Zapfenstreich statt, bei welchem 20  Musik- und 
Trom peterkorps, sowie die T am bours und Spielleute von 8

Infan terie reg im en ten! mitwirkten. I h r e  M ajestäten der Kaiser 
und die Kaiserin erschienen an  einem Fenster des königl. Schlosses, 
von enthusiastischen Kundgebungen der Bevölkerung begrüßt. —  
Am S onnabend  wohnte der Kaiser den K orpsm anövern des 
6. Armeekorps bei Lissa bei. Denselben lag folgende G eneral­
idee zu G runde: E in  Westkorps wurde durch überlegene Kräfte 
einer Ostarmee gezwungen, B reslau  zu räum en. E s zog sich in  
der Richtung nach Liegnitz zurück, wo sich eine Westarmee zu 
sammeln beginnt. —  Nachmittags fand bei den kaiserlichen 
M ajestäten im Schlosse zu B res la u  eine größere M ittagstafel 
für die P rovinz statt. Am S o n n ta g  nahm en die Herrschaften 
auf dem M anöverterrain  bei Nimkau am Feldgottesdienst der 
T ruppen  theil. Von dort begaben sich die M ajestäten über 
B resla u  zum Besuch des P rinzen  und der Prinzessin Albrecht 
von P reuß en  nach Schloß Kamenz. Abends kehrten die M ajestäten 
wieder nach B resla u  zurück.

D ie bereits ihrem H auptinhalt nach erwähnte Auslassung 
der „Koblenzer Z tg ." in Sachen der Veröffentlichung angeblicher 
B r i e f e  d e r  K a i s e r i n  A u g u s t a  lautet vollständig: „Bezüg­
lich der F rage , ob der vielbesprochene Briefwechsel der K aiserin 
Augusta m it der F ra u  v. B onin  echt oder unecht sei, haben w ir 
von I h r e r  Excellenz Adelaide G räfin  v. Hacke, Palastdam e 
weiland I h r e r  M ajestät der Kaiserin Augusta, die Ermächtigung 
erhallen, mitzutheilen, daß I h re r  Excellenz aus ihrem 60jährigen 
Beisammensein m it der hochseligen Kaiserin Augusta von einem 
Briefwechsel derselben m it einer F ra u  v. B onin  oder F ra u  von 
Schöning nichts bekannt sei. D ie hochselige Kaiserin habe an 
die genannten D am en in derartigem  S in n e  n iem als etwas ge­
schrieben. D en  vielen B ehauptungen bezüglich der Echtheit der 
B riefe der Kaiserin Augusta gegenüber wird das Zeugniß der 
hohen D am e um so schwerer in s  Gewicht fallen, a ls dieselbe 
bekanntlich zu denjenigen Personen gehört, denen die verewigte » 
Kaiserin ihr höchstes V ertrauen  schenkte, wie es ja  auch notorisch 
ist, daß Kaiserin Augusta ohne den R ath  und die Beihilfe der 
G räfin  Hacke kaum etw as zu unternehm e« pflegte. W ir glauben, 
daß die viel ventilirte F rage bezüglich der Echtheit der Briefe 
hiermit endgtltig entschieden sein w ird."

Gegenüber den Bemerkungen, welche von einigen B lä tte rn  
an den W e c h s e l  i n  d e r  P e r s o n  d e s  k a i s e r l .  K o m ­
m i s s a r s  f ü r  H e l g o l a n d  geknüpft worden sind, bemerkt 
der „Reichsanzeiger", daß dieser Ersatz des bisherigen Kom­
missars durch einen jüngeren B eam ten der Reichsverwaltung 
von Ansang an  für den Zeitpunkt in  Aussicht genommen w ar, 
m it welche»! die wichtigeren, durch den Uebergang der In se l in  
deutschen Besitz bedingten Geschäfte abgewickelt sein würden. 
Dieser Zeitpunkt ist gegenwärtig eingetreten und die Ablösung 
des bisherigen Kommissars erscheint demnach um  so mehr a n ­
gezeigt, a ls  derselbe bei den Arbeiten fü r die Revision des 
P a ten t-  und Musterschutzgesetzes thätig  gewesen ist, welche n un ­
mehr fü r die parlamentarische B erathung fertig gestellt werden 
müssen.

D ie sogenannten F r e m d e n - T r a u u n g e n  auf  H e l g o ­
l a n d  beruhen dem „Rchsb." zufolge auf dem alte« schleswig- 
holsteinischen Kirchenrecht, wonach den A m tm ännern und Land­
vögten das Recht zustand, un ter gewissen Bedingungen vom 
Aufgebot und der T ra u u n g  in der Kirche zu dispenfiren. Dieses

<^isöeth.
Eine romantische Erzählung aus dem Alltagsleben von Z. v. R.

------------------ (Nachdruck verboten.)
(4. Fortsetzung.)

Und Eugenies zarte F inger um spannten gehorsam Ju s tin ian s  
geistige Hinterlassenschaft, um  sie auf den Boden der Kiste zu 
legen. „W as sollen m ir Geibels Gedichte?" fuhr H erbert fort, 
a ls  die junge D am e den Liebling der F rauenw elt ergriff, „bin 
ich ein P en fionsfräu lein? N im m  dafür Tassos „B efreites J e ­
rusalem " und die A nleitung zur H ühner- und Entenjagd —  ich 
habe m ir vorgenommen, ein großer N im rod zu werden! H ier ist 
das Landrecht —  es darf a ls  nothwendiges Handwerkszeug in 
der zukünftigen Einrichtung nicht fehlen, und hier ist Scheffels 
„G aud eam u s" , möge mich das kleine Buch in  der Ferne ebenso 
wie daheim erfreuen. Doch was hat meine H and jetzt erfaß t? 
es ist Jm m erm ann s „O berhof" —  was soll m ir die D orfidylle? 
- - —  Doch h a lt! ist es nicht das Buch, dessen Professor Beyer 
neulich erw ähnte? —  Richtig —  es ist dasselbe! N un, es mag 
meinetwegen die Reise mitmachen, vielleicht gelingt es ihm , m ir 
die ersten einsamen T age  ein wenig zu verkürzen!" fuhr H erbert 
fo rt, indem er den B and  in  den Kasten w arf, den die junge 
D am e, ob in  unliebsam er E rinnerung  an  das neulich stattge- 
fundene Gespräch oder in  unglückweiffagender V orahnung bereits 
zurückgeschoben.

W a r 's  Täuschung? —  O der lächelte der rosenwangige Amor 
dort an  der W and  wirklich so listig und schlau? G länzte wirklich 
die scharfe Spitze des P fe ils  in seiner H and so goldig, oder w ar's  
ein S onnenstrah l, der darüber hinweghuschte? -----------

D ie Abschiedsvifiten w aren bald gemacht. H erbert gab in 
dem großen Bekanntenkreise des angesehenen Hauses K arten  ab, 
n u r bei Professor Beyer ließ er sich melden.

D er Gelehrte empfing ihn m it freundlichem Lächeln, auf 
dem durchgeistigten Antlitz lagerte die klare R uhe des Philosophen, 
a ls  er sich vom Schreibtisch erhob, um  seinem jungen Freund

entgegen zu gehen. E r  billigte H erberts Entschluß, unabhängig 
sein zu wollen und der H auptstadt auf längere Z eit V alet zu 
sagen.

„Ich  werde S ie  bald besuchen, mein junger F reund, und 
vielleicht I h r  erster Gast sein," sagte er herzlich. „ Ich  kenne 
den T heil des Sch . . . scheu Gebirges noch nicht, welcher Ih r e  
H eim at sein w ird, und auch ich fange an , mich nach Licht und 
Luft zu sehnen! I m  A lterthum  un ter Attikas heiterm Himmel 
hatten es die Lehrer der W eisheit besser — sie führten die Schaar 
ihrer Jü n g e r h inaus in  die N a tu r, und die N a tu r selbst wurde 
der große K om m entar ihrer L eh re! H eut zu T age müssen sie in  
dunkeln, dumpfen Hörsälen die Goldkörner auskram en, die sie
im  Studierzim m er an s Licht g e f ö r d e r t ----------- rechnen S ie
auf einen baldigen B e s u c h !" -- - - - - -

Nach acht T agen, es w ar just die Z eit, a ls  im kleinen 
Hausgärtchen des Kommerzienraths die ersten F lieder und 
Liguster blühten, von C itronenfaltern  und Ligusterschwärmern 
lustig umgaukelt, dampfte Herbert nach seinem B estim m ungsort 
a b . ----------- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - --------

H. ist ein Landstädtchen im romantischen T heil des Sch.- 
schen Gebirges. Aber das unscheinbare, doch saubere Landstädtchen, 
in  dem noch vor kurzem der H irt die Kühe die S tra ß e  entlang 
zum T hore Hinaustrieb, ist seit einiger Z eit zum belebten rauch­
geschwärzten Fabrikort geworden. D a s  moderne Gold der Kohle 
ist in  seiner Nähe entdeckt, und die Eisenindustrie hat ihren W eg 
auch bis in  diesen Erdwinkel gefunden. S o  find Heuer die 
sauberen weißgetünchten Häuser m it tausend Atomen feinen 
Kohlenstaubes bedeckt, und das umkleidende W eingrün ist schon 
in  der M itte  des S om m ers seiner Frische beraubt. Und so 
gleicht heute das S tädtchen einer saubern jungen H au sfrau , 
welche selbst die frische M orgentoilette, den Küchenrauch, ja  
sogar einige leichte B randw unden nicht gescheut, um  dem hung­
rigen G atten , der Kinderschaar, das nährende M ahl zu bereiten.

D a s  A m tshaus, H erberts W ohnung, lag am A usgang des 
O rte s , a ls  flüchtete es vor dem Kohlenstaub und dem L ärm  der

Eisenhämmer. D er junge Kreisrichter hatte sich daselbst bald 
leidlich eingerichtet und dabei die nothwendigen Besuche in  der 
Umgegend gemacht. S e in  Amtszimmer lag voll unerledigter 
Akten und es gehörte augenblicklich zu seinen Hauptbeschäftigungen, 
über die Reste seines V orgängers zu schellen. Letzteres w ar u n ­
recht, sogar thöricht —  er hätte seinem A m tsvorgänger vielmehr 
danken sollen fü r die Hinterbliebene Arbeitslast, durch welche 
derselbe in  aufopfernder Weise ein M ittel gegen die allmählich 
sich einschleichende Langeweile seines Nachfolgers hinterlassen.

Z w ar w ar sein P ia n o  au s der H auptstadt glücklich ange­
kommen und hatte in  den großen weitläufigen R äum en den 
besten Platz gefunden, auch studirte er emsig die A nleitung zur 
Hühner- und Entenjagd — dennoch stellte sich besonders für die 
M ußestunden bald ein M angel an  ausreichender Beschäftigung 
heraus. D a  blieben denn S treifereien  in  die Umgebung des 
S tädtchens, besonders in  das Gebirge, die einzige Aushilfe.

M it der neuangeschafften Doppelflinte über dem Rücken, die 
korbumflochtene Jagdflasche an der S e ite , verbrachte er ohne sonder­
liches Jagdglück manche S tu n d e  im W alde und glaubte bald 
Weg und S te g  des G ebirgs zu kennen. —

S o  schritt der Hochsommer ins Land. D er Professor hatte 
seinen Besuch unm ittelbar nach B eginn der U niversitätsferien 
angezeigt, und H erberts Herz jubelte ordentlich auf in  dem G e­
danken an  anregenden Gedankenaustausch. E r selbst wollte erst 
m it B eginn des W in ters  zu länger«! Besuch in  die H auptstadt 
zurückkehren, da augenblicklich eine vermehrte Beschäftigung durch 
die im Gebirge kürzlich überhandnehmenden Holzdiebstähle und 
W aldfrevel sein Entferntsein unmöglich machten. D ie angestellten 
Recherchen führten stets auf zwei Arbeiter der Eisenw aaren- und 
Gußstahlfabrik zurück —  dennoch wollte es niemand gelingen, 
der T h ä te r habhaft zu werden. D er eine w ar der S o h n  eines 
W erkführers und ein echter trotziger S o h n  des G ebirges, von 
herkulischem Körperbau und w ettergebräunter Gesichtsfarbe, der 
andre, ein au s  einer hauptstädtischen Fabrik übersiedelter, bleich-



Recht hatte auch der dänische Landvogt auf Helgoland. Es ist 
seinerzeit auf den englischen Gouverneur übergegangen und w ird 
jetzt vom kaiserlichen Kommissar ausgeübt. Mehrere Paare von 
auswärts sind bereits nach der Uebergabe der Inse l an Deutsch­
land ehelich verbunden worden, und zwar unter den gleichen 
Bedingungen, welche zur Ze it der englischen Herrschaft zu er­
füllen waren.

D ie „F rankfurter Z tg ." erhält folgende, jedenfalls wohl 
m it Vorsicht aufzunehmende M itthe ilung  aus K o p e n h a g e n :  
Der dänische Gesandte in  London, der Kammerherr Falbe, wurde 
im  vorigen M onat plötzlich auf auffallende Weise von seinem 
Posten verabschiedet. Ueber die Gründe fü r diese Entlassung 
erfahre ich aus zuverlässiger Quelle folgendes: Schon lange
vor dem Abschlüsse des englisch-deutschen Vertrages in  Betreff 
Afrikas zwischen England und Dänemark wurden Verhandlungen 
geführt über eine Z u r ü c k g a b e  H e l g o l a n d s  an  D ä n e ­
m a r k .  Diese Verhandlungen gingen darauf aus, daß Däne­
mark, nachdem es Helgoland von England zurückerhalten hatte, 
die Inse l an Deutschland abtreten und dafür einige dänische 
Distrikte in  Nord-Schleswig bekommen sollte. Herr Falbe führte 
jedoch diese Verhandlungen so schlecht, daß sie scheiterten, und 
es wurde ihm bedeutet, daß er seinen Abschied zu nehmen habe, 
was er denn auch that.

August B e b e l  vertheidigt im  „B e rline r Volksblatt" die 
Umgestaltung dieses B lattes zum o f f i z i e l l e n  P a r t e i o r g a n .  
Dem Artikel ist zu entnehmen, daß das frühere sozialdemokcati- 
sche Parteiorgan, der „V o rw ä rts " in  Leipzig, der 1875 14 000 
Abonnenten hatte, vor Erlaß des Sozialistengesetzes auf 7000 
herabgegangen war und vor einem Defizit stand.

Dem „Hamb. K o rr." telegraphirt man aus Metz: „A m
Montag Nachmittag ü b e r s c h r i t t e n  200 f r a n z ö s i s c h e  
S o l d a t e n  des an der G r e n z e  manövrirenden 148. Re­
giments die letztere und begaben sich in  das 1^/„ lcm entfernte 
D o rf Aumetz, um Getränke und Tabak zu kaufen. Der A uffo r­
derung der Gendarmen und Grenzbeamten, das D o rf zu ver­
lassen, leisteten sie auch sofort Folge." E in  Glück, daß w ir in  
Deutschland ruhigere Nerven haben. Wären umgekehrt deutsche 
Soldaten über die französische Grenze gegangen, so wäre jetzt 
bereits der schönste Zwischenfall fertig. —  Ueber diese Grenz- 
überschreitung hat die „Lo th r. Ze itung" an O rt und Stelle E r­
kundigungen eingezogen. Nach denselben haben etwa 40 bis 
50 Soldaten ohne Waffen die Grenze überschritten, um sich in  
Aumetz Tabak und Streichhölzer zu holen und 200 Soldaten, 
ebenfalls ohne Waffen, waren im  Begriff, die gleiche 
Absicht auszuführen, als zwei deutsche Gendarmen erschienen, 
worauf sämmtliche Franzosen sich schleunigst entfernten. Der 
Oberst des 148. Regiments soll die sämmtlichen Soldaten 
bestraft haben.

D ie S tadt W i e n  rüstet sich schon jetzt, um K a i s e r  
W i l h e l m  in  würdigster Weise zu e m p f a n g e n .  Am Freitag 
wies im  Wiener Gemeinderath Bürgermeister D r. P r ix  auf die 
bevorstehende Ankunft des Kaisers W ilhe lm  in  W ien hin und 
erinnerte an den glänzenden Empfang des Kaisers Franz Josef 
bei dessen letzter Anwesenheit in  B erlin . Diesen Akt der Berliner 
Bürgerschaft sei die österreichische Residenz verpflichtet, ebenso 
glänzend zu erwidern. D r. P r ix  beantragte hierauf die Be­
w illigung eines außerordentlichen unbestimmten Kredits zur Aus­
schmückung der städtischen Gebäude in  den von dem kaiserlichen 
Gaste zu passirenden Straßen. Der Antrag wurde einstimmig 
angenommen.

G ra f K a l n o k y  soll kürzlich folgende Meinung über den 
D r e i b u n d  i n  E u r o p a  ausgedrückt haben: „D e r deutsche
Kaiser denkt nicht im  mindesten daran, an die Stelle des gegen­
wärtigen Bündnisses eine neue Verbindung treten zu lassen. 
D ie Bundesgenossenschaft zwischen Deutschland, Oesterreich und 
Ita lie n  ist durch den Druck der Umstände nothwendig gemacht, 
nicht durch irgend eine Gemeinschaft von Ideen und Gesin­
nungen. D ie Bundesgenossenschaft ist von der Idee des gegen­
seitigen Schutzes eingeflößt und von den drei betheiligten Mächten 
hat Deutschland das meiste Interesse daran, dieselbe aufrecht zu 
erhalten. Es w ird nichts vernachlässigen, um einen Bruch zu 
vermeiden, da es wohl weiß, daß, wenn es sich m it Oesterreich 
entzweite, dieses Land der Bundesgenosse Rußlands werden 
würde. Was Ita lie n  betrifft, so ist Deutschland nicht ohne Be­
sorgnisse betreffs der Jrredentisten, deren Haltung Oesterreich 
gegenüber als gefährlich betrachtet w ird. Es w ird  auf S igno r 
C risp i gerechnet, aber er ist ein M ann, der heute gegen etwas 
kämpft, was er gestern bewunderte, und er ist auch unpopulär." 
—  Das klingt ganz nach Madame Adam, die Urheberschaft Herrn 
Kalnoky zuzuschreiben, ist gradezu beleidigend.

D ie Meldung, daß der H e r z o g  v o n  L e u c h t e n b e r g  
den Cesarewitsch auf seinem Besuch  i n  K o n s t a n t i n o p e l  
begleiten w ird  und ein sehr freundlich gehaltenes Einladungs­
schreiben des S u ltans  erhalten hat, erregt in  S o fia  nach einer 
M itthe ilung der „K ö ln . Z tg ." einige Beklemmung, da der Herzog 
von Leuchtenberg, wie aus aufgefangenen Briefschaften hervor­
geht, ausersehen war, im  Falle des Gelingens der Verschwörung 
Panitzas den bulgarischen Thron zu besteigen.

I n  beinahe allen europäischen Reichen finden gegenwärtig 
große M a n ö v e r  statt und so w ill denn auch H o l l a n d  nicht 
nachstehen. Wahrscheinlich, um den Tindalschen Broschüren, die 
in der Ansicht gipfeln, daß ein aus Osten anrückender Feind sich 
innerhalb 24 Stunden der holländischen Hauptstellungen be­
mächtigen könnte, die Spitze abzubrechen, legte man dem Manöver 
die Generalidee zu Grunde, daß eine deutsche Armee über Gronau 
in  Twenthe einbrechen würde. Dieser Armee sollte sich, wie der 
„Münch. Allg. Z tg ." berichtet w ird , bei Haaksbergen eine kleine 
Truppenmacht entgegenwerfen, die den Auftrag hatte, den Feind, 
begünstigt durch Terrainverhältnisse, so lange aufzuhalten, bis 
genügende Verstärkungen eingetroffen seien. Obgleich nun dem 
feindlichen Korps Route und Zeitdauer genau vorgeschrieben 
waren, erschien dasselbe doch so überraschend schnell, daß es der 
Kommandant der Vertheidigungstruppen allein m it der Behaup­
tung: „ D a s  g i l t  n ic h t"  empfangen konnte. Noch verschiedene
andere komische Verwechslungen kamen vor, die dem russischen 
und dem französischen Militärattachee, welche dem Manöver bei­
wohnten, wohl keine hohe M einung von der Schlagfertigkeit der 
holländischen Armee eingeflößt haben dürften.

W ie die „Vossische Ze itung" erfährt, hat der eng l i s c he  
A d m i r a l  S i r  G e o f f r e y  H o r n b y ,  der m it Kapitän Moore, 
seinem Sohne und unserem Marine-Bevollmächtigten in  London, 
Korvetten-Kapitän Hasenclever, den Flottenmanövern in  Schles­
wig-Holstein beigewohnt hat, sich in  der s c h m e i c h e l h a f t e s t e n  
W e i s e  ü b e r  d i e  deut sche F l o t t e  g e ä u ß e r t .  Schon 
früher ist von englischer Seite das freiw illige Zugeständniß ge­
macht worden, daß die Ingenieure und Maschinisten der deut­
schen M arine die besten der W elt seien. „E s  geht in  der 
deutschen Flotte alles wie ein Uhrwerk, aber auch im Tempo des 
Blitzes thut dieser wunderbare Mechanismus seine Schuldigkeit," 
sagte ein fremder Beobachter.

Den neuesten in  Newyork eingetroffenen Nachrichten aus 
S ä n  S a l v a d o r  zufolge ist General Ezeta m it allen gegen 
eine S tim m e zum Präsidenten wiedergewählt worden. M an be­
fürchtet, daß es zwischen Nicaragua und Honduras zum Kriege 
kommen werde.

Deutsches Seich.
Berlin, 13. September 1890.

—  Der „Staatsanzeiger" veröffentlicht eine lange Liste 
von Auszeichnungen, welche Se. Majestät der Kaiser während 
seines Aufenthalts in  Schlesien Bewohnern dieser P rovinz ge­
währt hat. Fürstbischof D r. Kopp erhielt den Rothen Adler­
orden I I .  Klasse m it dem S te rn , G ra f v. Frankenberg auf 
T illow itz den Rothen Adlerorden II. Klasse m it Eichenlaub und 
Schwertern am R inge; Regierungspräsident D r. v. B itte r den 
Rothen Adlerorden II. Klasse m it Eichenlaub; Fürst zu Carolath- 
Beuthen den Kronenorden I. Klasse; Oberpräsident v. Seydewitz 
den S tern  und das Kreuz der Komthure des Hausordens von 
Hohenzollern; Landrath von Kardorff, der bekannte Reichstags- 
abgeordnete, und D r. R itte r, M itg lied  des Staatsraths, das 
Ritterkreuz des Hohenzollern-Hausordens.

—  Der M in ister der öffentlichen Arbeiten von Maybach, 
der seit 1. September wieder in  B e rlin  w eilt, ist durch eine 
Entzündung der Lymphgefäße an das Zim mer gefesselt.

—  Aus Magdeburg geht der „P os t" die Nachricht zu, daß 
der Oberpräsident der Provinz Sachsen, von W o lf, demnächst 
aus seiner S tellung scheiden wird. E r sei zum Chespräsidenten 
der preußischen Ober-Rechnungskammer und des Rechnungs­
hofes des deutschen Reiches in  Potsdam bestimmt.

—  Herr v. Schlözcr hat sich nach Beendigung seines U r­
laubes wieder nach Rom begeben.

—  Der frühere Reichstagsabgeördnete fü r Halle, S tadtrath 
Spielberg in  B e rlin , ist gestorben. Es gehörte der liberalen 
Vereinigung an und war zuletzt w ild liberal.

—  Nach einer M itthe ilung der „Oldenburgischen Zeitung" 
haben 16 Reservisten des 78. Regiments ihrem Hauptmann den 
Gehorsam verweigert, indem sie nicht zum Appell erschienen 
waren. D ie Schuldigen sind zu mehrjähriger Festungshaft ver- 
u rthe ilt worden.

—  D ie Meldung der „Magdebg. Z tg ." von der Ver- 
schüttung von 20 Bergleuten der fiskalischen Braunkohlengrube

Löderburg w ird  von berufener Seite als jeder thatsächlichen Be­
gründung bar erklärt.

—  D ie Einnahme an Wechselstempelsteuer im  deutschen 
Reiche betrug in  der Ze it vom 1. A p r il bis Ende August 
3 208 375,95 Mk. d. h. um 186 162,90 Mk. mehr als im  
gleichen Zeitraum  des Vorjahres.

—  Nach in  Hamburg eingegangenen Nachrichten aus S a n ­
sibar hat der Postdampfer „Reichstag" seine Reise nach Mozam- 
bique fortgesetzt.

Braunschweig, 13. September. D ie 16. Versammlung 
des deutschen Vereins fü r öffentliche Gesundheitspflege unter 
dem Vorsitz des Oberbürgermeisters v. Bötticher-Magdeburg ist 
von 250 Personen besucht. I n  den Ausschuß wurden wieder­
gewählt: v. Bötticher-Magdeburg, S an itä tsra th  Rent, S tad t­
rath S tu b b e n -K ö ln , Geheimrath Ziemssen - München. Neu­
gewählt wurden : Meyer-Hamburg, Oberbürgermeister Adickes- 
A ltona. B isher ist berathen über die Krankenhäuser in  kleineren 
Städten und ländlichen Kreisen, die Filteranlagen fü r städtische 
Wasserleitungen, die E inführung der obligatorischen Fleischschau 
fü r ganz Deutschland, die Beförderung der Wohnungs-Desinfek- 
tionen.

Hamburg, 13. September. Das erste direkte Telegramm 
von der deutsch-ostafrikanischen Küste, ein Gruß des bekannten 
Jndiers Sewa Hadji, tra f gestern Vorm ittag an Hauptmann 
Frhrn. v. Gravenreuth hierselbst ein. Es lautete: „Lauterberg 
v on Bagamoyo. Gravenreuth S a laam ! Sewa H ad ji."

Muslanv.
Bern, 13. September. Aus Tessin sind wieder beruhigende 

Berichte eingetroffen. Danach wurden der eidgenössische Kom­
missar und die Truppen in  Bellinzona m it enthusiastischen Kund­
gebungen empfangen. S e it vorgestern ist die Ruhe nicht mehr 
gestört worden.

Rom, 14. September. Der „C apitan Fracassa" meldet, 
daß der Finanzminister Se isnnt - Doda seine Entlassung ge­
geben hat.

Glasgow, 12. September. A ls  der Dampfer „S ta te  
Georgia" heute nach Newyork abgehen sollte, verließ die M ann ­
schaft plötzlich das Schiff, weil sich an Bord ein Bäcker befand, 
der, obgleich M itg lied  des Bäckerverbandes, nicht dem Verbände 
der Seeleute und Feuerleute angehörte.

Rowno, 13. September. D ie Manöver sind beendet; der 
Kaiser ließ in  dem Momente Appell blasen, als General D ra- 
gomirow eine von einem ganzen Armeekorps ausgeführte Attacke 
auf die Lubliner Armee, welche Rowno angriff, machen ließ.

Odeffa, 13. September. Es verlautet aus einer angeblich 
amtlichen Petersburger Quelle, die Erlasse der russischen Regie­
rung gegen die Juden sollen demnächst aufgehoben werden.

Chatam, 12. September. Mehrere Offiziere der M arine­
werkstätten, darunter zwei höheren Grades, wurden vom Dienste 
suSpendirt. S ie  stehen unter dem Verdachte, nicht autori- 
sirten Personen vertrauliche amtliche M ittheilungen gemacht zu 
haben._____________________ ____________________________

Ursvinzial-MaAriÄren.
):( Krojanke, 13. September. (Kartoffelernte. Versetzung. Fahnen­

weihe). M it  der Kartoffelernte ist hier bereits begonnen worden. Die 
Knollen sind durchschnittlich klein und in  geringer Zahl vorhanden, dazu 
sind noch viele derselben krank, so daß die diesjährige Ernte nur sehr 
mittelmäßige Erträge liefern wird. Dieser dürftige Ausfall macht sich 
schon jetzt in empfindlicher Weise im Preise der Kartoffeln fühlbar; der 
Preis ist bereits auf 2,50 Mk. pro Ctr. gestiegen. I n  der Bestellung 
der Wintersaaten ist man hier schon recht weit vorgeschritten; an vielen 
Stellen erblickt man bereits schöne, grüne Roggenfelder. — Am I. Oktober 
verläßt der Bahnhofsvorsteher Schulz unseren O rt, um eine Vorsteher- 
stelle in Jablonowo anzunehmen. Die erledigte Stelle w ird durch einen 
Assistenten aus Rogasen wieder besetzt werben. — I n  der gestrigen 
Generalversammlung des hiesigen Kriegervereins wurde die Anschaffung 
einer Vereinsfahne zum Preise von 380 Mk. beschlossen. Die A n­
schaffungskosten werden durch freiwillige Beiträge der Vereinsmitglieder 
bestritten. Die Fahnenweihe findet am 18. Oktober, dem Geburtstage 
des hockseligen Kaisers Friedrichs I I I ,  statt.

Aus dem Kreise Schlochau, 12. September. (Bienenzucht). Einen 
Beweis dafür, was für eine bedeutende Nebeneinnahme die Bienenzucht 
abwerfen kann, liefert der O rt H. hiesigen Kreises. Es wohnen in  
demselben drei Tagelöhnersamilien, weiche seit Jahren je zwei Zucht- 
Völker halten. Letztere haben bei einem dieser Leute acht Schwärme 
gegeben, von denen sechs, ebenso wie die beiden alten, je ein Gewicht 
von ca. 40 Psd. haben. Zwei, also das neunte und zehnte Volk, haben 
nicht genügend Wintervorrath, stellen aber immer noch einen Werth von 
zusammen sechs Mark dar. Da wieder nur zwei Stöcke zur Zucht stehen 
bleiben sollen, können 6 Zuchtstöcke, im niedrigsten Werthe von je 9M k., 
für 54 Mk. verkauft werden. Zwei Stöcke find bereits für diesen Preis 
verkauft, die übrigen ei zielen auch abgescknvefelt dieselbe Summe. Der 
M ann hat in diesem nicht besonders günstigen Honigjahre demnach aus 
seinen 2 Zucht-Völkern eine baare Nebeneinnahme von 60 Mk. Bemerkt 
muß allerdings werden, daß der O rt, wie selten ein zweiter, für die 
Bienenzucht günstig liegt. Schon vor Pfingsten waren Schwärme ge-

wangiger Geselle, der indessen durch Schlauheit und Gewandt­
heit die mangelnde Körperkraft ersetzte. —

I n  kommender Woche sollte Herbert seinen ersten Gast 
empfangen und der Hochsommer, die schönste Zeit im  Gebirge, 
ihm einen würdigen Empfang bereiten. Vielleicht begannen 
drunten im  T h a l schon die ersten B lä tte r zu welken, wenigstens 
hatten die Rosen im  Amtshausgarten längst ausgeblüht, und in  
der unmittelbaren Umgebung der Fabrikgebäude erschien bereits 
alles Laubgrün in  undurchdringliche schwarze S ch le ie r, gehüllt, 
welche die reine Farbe so lange neidisch verhüllten, bis ein m it­
leidiger Gebirgsregenguß dieselben zu neuer Lebhaftigkeit au f- ' 
frischte.

Ueber Herbert war heute eine ungemüthliche Sonntagslange­
weile gekommen. D ie Lu ft war still und bewegungslos, und 
man mußte den Niedergang der Sonne erwarten, ehe man das 
schützende Dach verließ. D ie Anleitung zur Hühner- und Enten­
jagd war zum so und so vielsten M ale durchgelesen, ohne ihm 
Erfo lg zu bringen. E r kramte von neuem in  seinen mitge­
brachten Bücherschätzen und abermals siel ihm Jmmermanns 
„O berhof" in  die Hand und die Erinnerung an Professor Beyers 
bevorstehenden Besuch hielt es diesmal in  derselben zurück. —  
E r schob es in  die Tasche, ergriff seinen H ut und schlenderte dem 
schützenden W ald zu.

Durch die hohen Baum wipfel brachen feurige Nachmittags­
sonnenstrahlen und überschatteten den Moosboden m it grünen 
Goldlichtern. Herberts Fuß schritt weiter und weiter, die er­
frischende Kühle des Waldes stärkte die von Hitze und Lange­
weile ermatteten Lebensgeister und ließ den schlendernden Gang 
allmählich elastischer werden. S o  war er tief in  den W ald 
hineingerathen, ehe er sich, wie er zu thun pflegte, auf den 
Rasen niederstreckte. Endlich war ein versteckter O rt gefunden.

der ihm zuzusagen schien. E r warf sich zur Erde und zog das 
mitgebrachte Buch aus der Tasche. E r las und l a s ---------

Zwischen den Gräsern waren alte Baumstümpfe verwest und 
starrten schwarz aus dem lustigen Grün. E iner derselben war 
ganz ausgehöhlt, in  seinem In n e rn  hatte sich der Moder zu 
brauner Erde niedergeschlagen und aus dieser wie aus einem 
Krater blühte die herrlichste Blume empor.

Ueber dem Kranz sanfter runder B lä tte r erwuchs ein schlanker 
Stengel, der einen großen Kelch von unnennbar schöner Nöthe trug. 
Es war offenbar keine hiesige, es war eine fremde Blum e, deren 
Samenkorn wer weiß welcher Z u fa ll in  den durch die Verwe- 
sungskräfte der N atu r bereiteten Gartenboden getragen und eine 
Sommersonne auch hier zum Wachsen und B lühen gebracht. Und 
ein wunderschönes blondes Mädchen in  einfachem Gewand, den 
S trohhut über den Arm  gehängt, kniete vor der Blume und 
hielt den Stengel zärtlich wie den Hals des Geliebten um­
schlungen. A ls  sie nach einer Weile athmend von dem Kelch 
emporschaute, siel ein wunderholder Blick auf den fremden 
M ann und vier junge holde Augen trafen einander m it feurigen 
S tra h le n !

Plötzlich hörte er Schritte in der Nähe. Das Laub raschelte 
unter leichten Schritten, die darüber hinwegschlüpften —  es 
schienen Kinder- oder E lfentritte  zu sein. S ie  kamen näher und näher.

Herbert zürnte der S törung uud hatte sich etwas vom 
Boden erhoben und war hinter einen schützenden Baum  ge­
treten.

„Kennt I h r  wohl die Geschichte vom Berggeist Rübezahl, 
der zwei armen Mädchen beim Erdbeersuchen begegnete!" fragte 
eine helle, silberklare Frauenstimme.

„N e in , nein, erzähle uns" —  rief'« aus Kindermunde, 
„b itte  b itte !"

„S o  hört und merkt! Es gingen einst zwei Mädchen in  
den W ald, um Erdbeeren zu pflücken —  wie w ir, ja  wie w ir. 
D a tra t plötzlich ein M ann m it langem B a rt hinter einem Baum 
hervor und bat um einige der schönsten purpurrothen Beeren, 
weil ihn dürste. Sucht sie Euch selbst, Euer Rücken ist so ge- 
lenk, als der meinige! sagte die eine. Nehmt und esset, sie sind 
zuckersüß! sagte die andre und bot dem Ermatteten von ihrer 
Ernte. Der M ann dankte und ging. Auch die beiden Mädchen 
traten den Heimweg an, fühlten aber bald die leichte Last an 
ihrem Arm  schwerer und schwerer werden. A ls  sie, zu Hause 
angekommen, den Deckel vom Korbe entfernten, zeigte sich der 
Korb der ersten bis zum Rand m it Bachkieseln gefüllt, während 
der Korb der andern die herrlichsten böhmischen Granaten ent­
hielt. D ie gaben ein schönes Halskettlein, dessen Perlen in  der 
Sonne gleich lichten Feuerfunken glitzerten."

„W arum  ist der Rübezahl nicht hier? Ich würde ihm so­
gleich aus meinem Korb geben —  gelt. D u  auch, W ilm ? "  
fragte eine Kinderstimme.

„E s  giebt keinen Rübezahl, der Lehrer versicherte es neu­
lich in  der Schule," erwiderte W ilm  als ungläubiger Thomas.

„Und es giebt doch einen, ich weiß es genau, warum läßt 
er sich nicht sehen?"

„Ic h  meine, D u  würdest sicher das Hasenpanier vor ihm 
ergreifen, Schwester Marthchen, Mädels haben keinen M u th ."  —

„O  nicht doch, ich würde mich nicht fürchten, trotz seines 
Schürbaums! W er's g laubte!"

Unter diesem Zwiegespräch hatte sich die erdbeersuchende 
Gruppe Herberts Versteck genähert. Aber noch verbarg ihn ein 
schützender Baumstamm vor den Blicken der Kommenden.

(Fortsetzung folgt).



kommen, und zwei diesjährige Völker hatten noch wieder geschwärmt. 
—  Auch die drei andern oben erw ähnten T agelöhner haben einen ähn­
lichen Jahresertra g  von  ihren B ien en  gehabt.

M a r ie n w e r d e r , 12. Septem ber. (E in  durch H äuser-Spekulation  
verarm ter R entier) litt in  letzter Z eit an der fixen Id e e , durch E rfindung  
v on  P räp araten , welche das E indringen  von  W asser unm öglich machen, 
wieder zu Geld zu kommen. D a  er auch ein ige hundert M ark in  Zucker- 
aktien angelegt hat, unsere Zuckerfabrik aber auch in  diesem J ah re  keine 
D ividende zahlt, so klagte er die Direktion bei der Behörde d e sM illio n en -  
Diebstahls an . W eil er hiermit abgewiesen w urde, so sandte er fortge­
setzt B riefe  an  hohe B erliner  B ehörden, ja sogar an die allerhöchsten 
Herrschaften, die selbstverständlich abschlägig beschieden w urden . D a  er 
außerdem noch hiesige hochgestellte P ersonen  durch seine Schreibereien be­
lästigt hat, so ist der B eklagensw erthe behufs Beobachtung seines G eistes­
zustandes polizeilickerseits in  das städtische K rankenhaus gebracht worden.

D irschau, 8 . Septem ber. (Uferbefestigungen. N eue E isenbahnlin ie). 
E ine rege Thätigkeit entwickelt sich auf dem jenseitigen Ufer unserer 
S ta d t  A rbeitszüge sind in steter B ew eg u n g , um  das M a ter ia l für den  
U m bau des D am m es an O rt und S te lle  zu schaffen. E s  handelt sich 
hierbei um  ein schweres Stück A rbeit: dem in  Dreiecken gegen das Ufer 
angelegten  D am m  eine gleichlaufende Richtung zu geben, um  hierdurch 
einen den W asserm engen günstigeren Abfluß zu gew ähren. Gleichzeitig 
erblickt m an quer angelegte, a u s  massiven S te in e n  festgefügte M o len -  
dämme, die rechtwinklig m it dem H auptdam m  verbunden sind, um  der 
G ew a lt des E ises und der W asterm engen einen größeren W iderstand  
entgegenzusetzen. —  W ie w ir  hören, sind die V orarbeiten  für den B a u  
einer neuen wichtigen E isenbahnlin ie im vollsten G ange. E s  ist dies 
die auf der Dirschau-Danziger L inie von  S ta tio n  Hohenstein abzweigende 
B a h n  nach B erent, deren dereinstige V er län g eru n g  bis B ü to w  in  
P om m ern  eine wesentliche Erleichterung des zur Z eit in  weitem  B o gen  
über D anzig  stattfindenden regen Verkehrs der nach P om m ern  Reisenden  
herbeiführen dürfte.

D a n z ig , 12. Septem ber. (D ilem m a). Bekanntlich hat die S ta d t-  
verordneten-V ersam m lung das G ehalt des neuen  O berbürgerm eisters 
auf jährlich 15 0 0 0  M . festgesetzt D er Bezirksausschuß entschied dagegen, 
daß das G ehalt 12 0 0 0  Mk. mcht übersteigen dürfte. D ie M ehrzahl der 
S tadtverordneten , welche H errn Landrath D r. Baumbach zum O ber­
bürgermeister w ählen  w ill, befindet sich deshalb in  nickt geringer V er­
legenheit, da dieser ein jährliches G ehalt von  15 0 0 0  M ark gefordert 
haben soll.

E lb in g ,  14. Septem ber. (E in en  w underbaren W eg) hat ein B litz­
strahl gestern V orm ittag  bei dem kurz nach dem Hagelschauer sich in  der 
N iederung entladenden G ew itter genom m en. Derselbe zerschmetterte 
zunächst eine P a p p el am Gasthause des H errn K ühn-G r. Wickerau, 
sprang von  da in  die T elegraphenleitung und fuhr etw a 1 kin weit 
lä n g s  derselben in  die Postagentur Neukirck-Niederung, beschädigte dort 
das Telephon und den Blitzableiter, g ing lä n g s  dem L eitungsdraht des 
Weckers in  die Schlafstube des Postagenten und sprang von  der Glocke 
durch die offenen Thüren h in au s in s  F reie, ohne Sckaden anzurichten. 
D ie B ew ohner kamen m it dem Schrecken davon

K ö n ig sb e r g , 13. Septem ber. (Ueber die mißglückte und gut bestrafte 
Schlauheit) ein es B a u ern  erfährt die „K. A . Z." folgende drollige G e­
schickte: A n fa n g s  vergangener Woche kam zu dem Eigenkäthner D . in  
Trankwitz ein hiesiger Fleischermeister, um ihm sein fettes Schw ein  ab­
zukaufen. D er von  dem B a u ern  verlangte hohe B etrag  w urde v o n  
letzterem auch bew illigt und dieser schnelle Abschluß erregte in  ersterem 
den Gedanken, er habe entschieden zu w en ig  verlangt und könne ein  
besseres Geschäft machen. D a s  H andgeld wurde also von  dem vorsich­
tigen  bäuerlichen Scklaukopf bescheiden abgelehnt, um  sich nicht zu binden, 
er versprach vielm ehr dem Fleischer, das Schw ein  am nächsten S o n n ­
abend hierher zu liefern. Schon  am anderen T age sah der B a u er  seine 
Schlauheit und Vorsicht gekrönt, denn ein anderer, gleichfalls hiesiger 
Fleischer traf bei ihm ein und bew illigte ihm in  der That einen noch 
höheren B etrag . U nd wieder stieg der Gedanke in ihm auf, er könne 
w ohl einen  noch günstigeren P r e is  erzielen; er verfuhr daher genau  so 
w ie beim ersten K äufer, lehnte also ein bindendes H andgeld ab und  
versprach die L ieferung. E in  dritter Fleischer traf aber in  den nächsten 
T agen  nicht ein , dagegen w urde das Sch w ein  a u s  unbekannten G ründen  
plötzlich krank und kränker, und a ls  es n u n  unser B ä u erle in  auf seinen  
W agen lud, um  es in seiner Seelen an gst schleunigst dem letzten Fleischer 
abzugeben, w ar es u n terw eg s —  krepirt. D a s  konnte nach den B e ­
griffen des L andm annes nicht m it rechten D in g en  zugehen, der letzte 
K äufer hatte ihn vielleicht durchschaut und dem Thiere e tw a s —  ange­
than. A m  M o n ta g  dieser Woche w ar der B a u er  hierhergekommen, um  
den Fleischer für die „Hexerei" zur Rede zu stellen, der ihn dafür n a tü r­
lich e tw a s unhöflich abfertigte. D a rau f w urde ein R echtsanw alt in  der 
Vorstadt konsultirt, der dem unglücklichen B a u er  aber erklären m ußte, 
daß auf den deutschen U niversitäten  noch keine F akultät existire, welche 
sich die „Hexereien" zum S tu d iu m  gemacht hätte. Niedergeschlagen und  
m it der ganzen W elt zerfallen, klagte der B a u er  in  seinem Gasthofe au f 
der K önigsstraße sein Unglück, das er kaum zu ertragen im S ta n d e  sein 
werde. Aber eine Lehre sollte ihm dieser F a ll für das ganze Leben sein, 
denn erst jetzt w äre er durch Schaden klug gew orden.

J n o w r a z la w , 11. Septem ber. (D ividende). D ie  in  dem nahen  
M o n tw y  vor 8  J a h ren  erbaute, unter der L eitung des G eneraldirektors 
Göcke stehende Sodafabrik , welche die R ohm ateria lien  a u s  dem einer 
Aktiengesellschaft gehörenden Bergw erk entnim m t, arbeitet m it so günstigem  
E rfolge, daß den Aktionären in  diesem J ah re  gegen 2 4  P rozent D iv i­
dende gezahlt werden können. D ort, w o vor 15 J a h r e n  nu r ein G ast­
h aus stand, ist jetzt eine so stattliche Zahl von  G ebäuden vorhanden, daß 
in  M o n tw y  sogar eine selbstständige Schule eingerichtet w orden ist, 
welche kürzlich eröffnet wurde.

J n o w r a z la w , 12. Septem ber. (Z u dem bereits gem eldeten S e lb st­
mord in  J n o w ra z la w ) wird berichtet: D er Selbstm örder ist der 2 4  J ah re  
alte Kunstgärtnereibesitzer und L ieu tenant der Reserve Liebig a u s  D resden . 
Derselbe hatte m it der 18jährigen A n n a  Kabon a u s  W ien  ein L iebes­
verhältn iß , dock standen der beiderseits ersehnten ehelichen V erbindung  
unüberw indliche Schw ierigkeiten entgegen. I n  einem  B riefe  hatte n u n  
L. seinem Schw ager, P olizeirath  in  D resden , m itgetheilt, daß er m it 
seiner B r a u t nach J n o w ra z la w  reisen und daß sie sich dort beide das  
Leben nehm en w ürden . D er Polizeirath  benachrichtigte von  diesem P la n e  
sofort die J n o w ra z la w er  P o lizei, doch kam die Depesche mehrere S tu n d e n  
zu spät. Am  Abend hatten sich die beiden außer w arm em  Abendessen 
noch eine Flasche R h ein w ein  aus ihr Z im m er bringen  lassen. D er W ein  
w ar jedoch unberührt geblieben. I m  Zim m er fand m an zwei R evolver, 
beide scharf geladen, nu r in  einem  fehlten zwei Schüsse. D er D am e w ar  
die K ugel durch die linke Schläfe gegangen  und dann zur rechten Schläfe  
w ieder heraus in  die W and gedrungen. Am  T age nach der That 
erschien der P olizeirath  Liebig und nahm  die Leiche seines Schw agers  
m it nach D resden , nachdem er vorher angeordnet, daß die A n n a  Kabon  
aus seine Kosten beerdigt werden solle. G estern fand daher au f dem 
katholischen Kirchhof die B eerd igung  statt.

P o sen , 12. Septem ber. (Der P osener H erren-R eiterverein) zählte 
am Schlüsse des vorigen  J a h r e s  2 79  M itglieder (gegen 3 3 6  im  J ah re  
1888) und 3  E hrenm itglieder. D ie  V erringerung  der M itgliederzahl ist 
durch den A u str itt  der M itglieder vom  U lanenregim ent N r. 4 , D ragon er­
regim ent N r. 11 und K ürassierrsgim ent N r. 5  herbeigeführt w orden. 
D er V erein  hat ein  2 tä g iges  M eetin g  in  P osen  und einen R en n ta g  in  
Sckneidem ühl abgehalten. A ußer E hrenpreisen vom  Kaiser und von  
B ü rgern  der S ta d t  P osen  hat der V erein  e in en  Graditzer G estü tspreis  
von  1000  M ark, vom  V erein  für H indernißrennen  in  Charlottenburg  
2 0 0 0  M ark und vom A usstellungskom itee zu Schneidem ühl 2 7 5 0  M ark  
erhalten. D ie  Kassenrechnung weist 1 7 8 4 5 ,7 1  Mk. E innahm e und  
16 5 9 4 ,5 4  M k. A u sgab e  nach, sodaß 1 251 ,18  Mk. Bestand verblieben sind.

P o sen , 13. Septem ber. (Kein russischer A u sg an g szo ll au f H olz). 
A u s  Warschau wird gem eldet: D ie v on  ausländischen B lä ttern  ver­
breitete Nachricht, die russische R eg ierung  werde am 1. J a n u a r  einen  
A u sg a n g szo ll au f B auhölzer erheben, entbehrt, w ie hiesige betheiligte 
Kreise versichern, jeglicher B egrü n d u n g.

o P o se n , 13. Septem ber. ( I n  der heutigen S itzu n g  der S t r a f ­
kammer) hatte sich der Lehrer N ikolaus G u lin sk i a u s  Tischdorf w egen  
vorsätzlicher Körperverletzung in  A u sü b u n g  seines B eru fes  zu verant­
w orten . D ie  dreizehnjährige W irthstochter S a lo m e a  Krotofil a u s  Chocicza 
H auland , welche täglich die Schule in  Tischdorf besuchte, konnte am  
14. Dezember v . I .  eine R echnungsaufgabe nickt lösen, w esh a lb  sie von  
dem A ngeklagten m it einem  Rohrstock etw a zw anzig  Hiebe erhielt. Nach 
der B ekundung des M ädchens, sowie einer A nzahl M itschülerinnen, hieb 
der Angeklagte m it dem Stock über den Rücken, H a ls  und K opf, so daß 
die K rotofil S tr iem en  hatte und a u s  der Sch läfe blutete. D er A n ge­
klagte giebt zu, das M ädchen geschlagen zu haben, er bestreitet jedoch, 
daß er dam it das ihm zustehende Züchtigungsrecht überschritten habe.

D er G erichtshof w ar jedoch anderer Ansicht und verurtheilte ihn zu zehn 
M ark G eldstrafe; der S ta a ts a n w a lt  hatte fünfzig M ark beantragt. —  
I n  derselben S itzu n g  w urde der Lehrer Alexander S a ß n a  a u s  K arm in  
w egen  Verbrechens gegen die Sittlichkeit, begangen an Sckulm ädcken, zu 
1 J ah re  6 M o n a ten  G efängn iß  verurtheilt.

S c h iv e lb e in . 13. Septem ber. (E in  D uell). Z w ei H ändler a u s  dem 
Städtchen L. trafen sich in  unserer S ta d t, fingen, wahrscheinlich a u s  
B rotn eid  und beim G lase B ier , an, sich an einander zu reiben und  
forderten sich schließlich au f —  M esser! D a  sich das großartige „D uell"  
in  der S ta d t  und deren nächsten U m gebung aber nickt recht ausführen  
ließ, so fuhren sie beide nach dem Forste C lanzig D ort angekommen, 
entledigten sie sich ihrer Röcke, g ingen  in den Forst und stürzten a u fein ­
ander lo s , so daß bald auf beiden S e ite n  B lu t  floß, und w ären  nickt 
Arbeiter, die den V organ g  von  weitem  beobachteten, mir Forken, Schaufeln  
und S p a te n  herzugekommen, w er w eiß, w a s  geschehen w äre! D a s  
schönste an der ganzen Geschickte und das Ende vom  Liede ist, daß sich 
die beiden „D uellanten"  gegenseitig bei Gericht verklagt haben.

fokales.
T h o rn , 15. Septem ber 1890.

—  (Z u m  e h r e n d e n  G e d ä c h t n i ß  d e r  v e r e w i g t e n  K a i s e r i n  
A u g u s t a )  haben die Vorstände sämmtlicher deutschen F rauenvereine den 
Beschluß gefaßt, eine S a m m lu n g  zu veranstalten, deren E rgebniß unter  
dem N am en „Frauendank" der K aiserin überreicht werden soll. D ie  
Absicht ist, die E rträge der S a m m lu n g  m it der von  der hochseligen K ai­
serin A ugusta zur F eier des goldenen H ockzeitsjubiläum s im J ah re  1879  
begründeten S t if tu n g  „Frauentrost"  zu verein igen. A n  alle F ra u en  und  
J u n g fr a u e n  des deutschen V aterlandes ergeht der A u fru f, zu diesem 
nationalen  Liebeswerk nach K räften beizutragen.

— ( M i l i t ä r i s c h e s ) .  A m  S o n n a b e n d  Abend um  9 Uhr 35  M i ­
n uten  langte au f dem H auptbahnhofe ein M ilitärsonderzug an , welcher 
die 2 . und 3. K om pagnie unseres P ion ierb ata illo n s  a u s  dem M a n ö v e r ­
terrain  bei B riesen  zurückbrachte. A u f dem B ahnhöfe w urden sie von  
der Musikkapelle des B a ta illo n s  m it einem  Marsch em pfangen. D ie R e ­
serven sind heute in  die H eim at entlassen.

—  ( Z u l a s s u n g  v o n  M i l i t ä r a n w ä r t e r n  z u r  P o s t s e k r e t ä r -  
P r ü s u n g ) .  Nach einer vor kurzem vom  Reichspostam te getroffenen  
Entscheidung können fortan diejenigen a ls  Post- und T elegraphen- 
anw ürter angenom m enen M ilitära n w ä rter , welche a u s  der Klasse der 
verabschiedeten Offiziere hervorgegangen sind, bereits zwei J a h re  nach 
bestandener Assistentenprüfung zur Sekretärprüfung zugelassen werden.

—  ( E r l e d i g t e  K r e i s t h i e r a r z t  s t e l l e ) .  D ie m it einem jähr­
lichen Einkom m en von 9 00  Mk. dotirte Kreisthierarztstelle des Kreises 
G oldap ist sofort zu besetzen. Q ualisizirte Bew erber w ollen  sich unter  
B eifü g u n g  ihrer Zeugnisse und eines L ebenslauses schleunigst bei dem  
R egierungsp räsidenten  in  G um binnen  melden.

—  ( D i e  G e w ä h r u n g  p e r s ö n l i c h e r  Z u l a g e n  a n  V o l k s  - 
s c h u l l e h r e r )  w ird zur Zeit von  der R eg ieru n g  a ls  nickt mehr erfor­
derlich erachtet, zum al in F ä llen  besonderer Bedürftigkeit einzelner Lehrer 
die R eg ierungen  in  der Lage seien, a u s  den zu ihrer V erfü g u n g  g e la n ­
genden S u m m e n  zu außerordentlichen Unterstützungen und einm aligen  
Z uw endungen  H ilfe zu gew ähren. D er K ultusm inister hat deshalb die 
königlichen R eg ieru n gen  veranlaßt, von  der N eu b ew illigu n g  persönlicher 
Z ulagen  fortan  Abstand zu nehm en, die bisher bew illigten  Z u lagen  aber, 
insow eit sie durch eine au f G rund der N eu reg u liru n g  der staatlichen 
D iensta lterszu lagen  eintretende E rhöhung des E inkom m ens gedeckt werden, 
zurückzuziehen.

—  ( Z u c k e r a u s f u h r ) .  I m  M o n a t A ugust sind a u s  W estpreußen  
8  156 716  K ilogr. und a u s  O stpreußen 3 07  2 97  K ilogr. Zucker ausgefü hrt 
w orden.

—  ( H a n d e l  m i t  d e n a t u r i r t e m  S p i r i t u s ) .  Nachdem sich 
herausgestellt hat, daß durch die D en atu riru n g  des S p ir itu s  die V er­
wendbarkeit desselben zu Genußzwecken nickt ausgeschlossen ist, hat der 
F inanzm inister seine frühere B estim m ung, daß der K leinhandel m it dena- 
turirtem  S p ir itu s  in  der Gewerbesteuerklasse L  I I  nicht zu besteuern sei, 
durch neuere V erfügung  wieder aufgehoben. Bekanntlich ist dieser 
K leinhandel auch schon früher wieder für konzessionspflichtig erklärt 
worden.

—  ( S i l b e r l o t t e r i e ) .  D er westpreuß. Provinzia l-F echtverein  ver­
anstaltet am 14. Oktober in  D anzig  eine S ilb erlo tterie , deren E trag  für 
die E rbauung  ein es W aisenhauses in  der P ro v in z  W estpreußen be­
stimmt ist.

—  ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g e n ) .  D a s  7 13  Hektar große R itter­
gut D arsen bei B aldenburg  soll am 17. Novem ber und das 2 22  Hektar 
große Bötzel'sche Grundstück in  M ankau bei Konitz am 9. Oktober ver­
steigert w erden.

—  ( K r i e g e r v e r e i n ) .  A m  S o n n ab en d  hielt der K riegerverein im  
Nicolai'scken Lokale eine H auptversam m lung ab, welche der K om m andeur 
G ym nasiallehrer D r. W ilhelm  leitete. Nach dem R apport für M o n a t  
A ugust beläuft sich die Zahl der E hrenm itglieder auf 6, die der ordent­
lichen M itglieder aus 394 . D ie  V ersam m lung nahm  davon  K enntniß , 
daß die G ewehre bei N ico la i untergebracht sind und daß nächstens ein  
Freikonzert für die M itglieder im Nicolai'scken R estaurant stattfinden  
wird. E in  A n tra g: „K am eraden, welche zugleich M itglieder des L and­
w ehrvereins sind, brauchen vom  V erein  nicht m it M usik und der F ah n e  
begraben zu werden" w urde genehm igt. Z u m  Schluß der S itzu n g  w urden  
noch zwei alte G ewehre versteigert.

—  ( F r e i w i l l i g e  F e u e r w e h r ) .  Am  S o n n ab en d  abends um  
8Vs Uhr fanden au f dem R athhaushofe U ebungen der freiw illigen  F eu er­
wehr statt. E s  w urden die U ebungen der S te ig er - und der Lösch- 
abtheilung erst einzeln durchgenommen, dann  übten beide A btheilungen  
gemeinschaftlich. D ie S te ig er  arbeiteten m it der mechanischen Schiebe- 
leiter und den B er lin er  Hakenleitern. D ie  U ebung w ar die vorletzte in  
diesem Jah re . D ie  M itglieder w aren sehr zahlreich erschienen.

—  ( D e r  n e u e  B e g r ä b n i ß v e r e i n )  hielt am  S o n n a b en d  im  
Sckützenhause eine G eneralversam m lung ab. Nach dem Bericht der 
R echnungsrevisoreu über die Jahresrechnung pro 1 88 9 /9 0  w urde dieselbe 
entlastet. D a rau f w urden  neue M itglieder aufgenom m en. Z um  Schluß  
verein igten  sich die A nw esenden zu einem  gemeinschaftlichen Abendessen.

—  ( A b i t u r i e n t e n p r ü f u n g ) .  H eute fand am hiesigen königl. 
G ym nasium  unter dem Vorsitz des P ro vin z ia l-S ck u lrath s D r. Kruse die 
A b iturien ten prüfung  statt. Säm m tliche E xam inanden , die O berprim aner  
B enzm ann , Kaliscker, Kretsckmer, M ö ller  und der E xtraneus C orn eliu s, 
erlangten  das Z eugn iß  der R eife.

—  ( L e i c h e n b e g ä n g n i s .  Gestern Nachm ittag wurde der O ber­
sekundaner M a x  Lange, welcher am D onnerstag sich durch Unvorsichtig­
keit vergiftete, zu G rabe geleitet. D em  S a r g e  vorauf schritten die 
Klassengenossen des Verstorbenen, deren einer eine grüne K rone trug. 
H inter dem S a r g e  folgten  die Leidtragenden, die Schüler anderer 
Gymnasialklassen, ein ige Lehrer und  Schüler anderer Sckulen . D ie  G rab­
rede hielt H err P farrer Stachowitz.

—  ( D i e  H a u s n u m m e r n ) .  V or kurzem besprachen w ir  die U n ­
zulänglichkeit der Num m erbezeichnungen in  unserer S ta d t. D ie  P o liz e i­
v erw altu n g  stellt n u n  gegenw ärtig  E rhebungen darüber an , w o  die H a u s ­
num m ern gänzlich fehlen oder unleserlich sind. D ie  darüber geführten  
Listen sind recht um fangreich.

—  ( E i n  L i e b e s p ä r c h e n )  a u s  J n o w ra z la w , welches seit e in igen  
T agen  in  einem  hiesigen H otel logirte und eine Zechsckuld von  2 4  Mk. 
gemacht hatte, w urde heute von  der P o lizei in  unangenehm er W eise 
daran erinnert, daß es in  T horn w ie  überall S it te  ist, die Zeche zu be­
zahlen. D er junge M a n n , der S o h n  e in es Gericktssekretärs in  J n o w ra z-  
la w  und seines G ew erbes Buchhändler, w urde nebst seiner G eliebten, 
einer K ellnerin, m it welcher er a u s  J n o w ra z la w  ausgerückt w a r , vor­
läufig  in  polizeilichen G ew ahrsam  genom m en. H eute M itta g  erschien 
die M u tter  des A u sre iß ers und holte ihr Söhnchen w ieder ab.

—  ( G i f t m o r d  v e r s u c h ) .  D er G esangenenaufseher W einerow ski, 
welcher m it seiner F r a u  in  stetem U nfrieden lebt, w ar seit längerer Z eit 
in folge e in es S ch lag an fa lles  krank und m ußte M ed izin  einnehm en. Am  
D onnerstag verabreichte ihm seine Stieftochter w iederum  M edizin , nach 
deren G enuß ihm u n w oh l w urde. D ie  v on  H errn K reisphyfikus 
D r. Siedam grotzky angeordneten M itte l behoben bald die V er g iftu n g s­
erscheinungen. W einerow ski brachte die M edizin , welche stark nach 
Schw efel und P h osphor roch, zu einem  Arzt, welcher das V orhandensein  
dieser G ifte konstatirte. D ie  F r a u  des W . nebst ihrer Tochter w urde  
darauf w egen  Verdachts des Giftm ordversuches verhaftet.

—  ( A l k o h o l v e r g i f t u n g ) .  Heute M o rg en  gegen 5 V ,U h r  wurde  
beim R evid iren  der polizeilichen Arrestzellen der a ls  notorischer S ä u fe r  
bekannte Zimmergeselle Ernst F en g ler , welcher gestern M itta g  s inn los  
betrunken in  der B rom berger Vorstadt au f der S tr a ß e  liegend a u f­
gefunden und auf dem P olizei-H an d w agen  in  den Polizeigew ahrsam  e in ­
geliefert w urde, a ls  Leiche in  der Zelle vorgefunden .

—  ( K i r c h e n d i e b  s ta h l) .  H eute gegen M ittag  wurde der w egen  
Unterschlagung bereits vorbestrafte M a ler  Seg arsk i au f frischer That dabei 
ertappt, a ls  er in  der Johanniskirche eine Sammelbüchse erbrach und  
daraus 55  P fg . entwendete. D er Kirchendieb w urde verhaftet.

—  ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen G ewahrsam  w urden 16  
P ersonen genom m en, darunter ein Schiffsknecht, welcher seinem D ienst­
herrn in B rah n au  entlaufen  w ar und dabei einem Mitknecht K leid u n gs­
stücke gestohlen hat.

—  ( G e f u n d e n )  w urde eine K riegsdenkmünze von  1870/71 in  der 
B rom berger Vorstadt. N äheres im Polizeisekretariat.

—  ( V o n  d e r  W e i c h s e l ) .  D er heutige Wasserstand am W indepegel 
betrug m ittags 0 ,0 4  M eter ü b e r  N u ll. D ie  W assertem peratur beträgt 
heute 12o L . —  E ingetroffen  ist au f der B ergfahrt der D am pfer  
„Weichsel" m it L adung und einem beladenen Kahn im Schlepptau  a u s  
D anzig . — I n  der Zeit vom  8. bis 15. Septem ber haben Thorn auf 
der Weichsel passirt auf der B ergfahrt 18 beladene, 3 unbeladene K ähne, 
2 beladene. G üterdam pfer, 1 beladener Schleppdam pfer, 3 B arken, 2  
G abarren. A u f der Thalfahrt passirten 21 beladene K ähne, 4  m it 
S te in e n  beladene Barken, 1 D am pfer und 79Va Trusten.

—  ( V i e h  m a r k t ) .  A u f dem heutigen Viehmarkt w aren  3 Schw eine  
aufgetrieben, welche indeß w egen zu hoher P reisforderungen  unverkäuflich 
blieben.

Mannigfaltiges.
( H in r ic h t u n g .)  I m  Hofe des Gerichtsgesängnisses zu 

Leipzig ist am Donnerstag früh 6 Uhr der Schuhmacher Benedikt 
aus Alt-Leisnig mittels des Fallbeiles hingerichtet worden. 
Benedikt hatte sich eines Doppelmordes an seiner Frau und 
seinem eigenen Kinde schuldig gemacht und wurde deshalb in 
der letzten Schwurgerichtsperiode zum Tode verurtheilt.

( F e s t g e w a c h s e n e  P e r r ü c k e n ) .  Ein schottischer Arzt 
hat in den Hundstagen eine Erfindung von unberechenbarer 
Tragweite gemacht, die jetzt zum Beginn der rauhen Witterung 
manchem zurechtkommen wird: nämlich die Ueberpflanzung be­
haarter Thierhäute auf menschliche Schädel. Nachdem die kahle 
Haupt von dem Schädel sauber entfernt worden ist, wird das 
frisch abgezogene, sorgfältig rund geschnittene Stück Thierfell 
noch warm auf die Wundfläche gepaßt und ringsum festgenäht. 
D ie Anheilung erfolgt in drei Tagen, während welcher der 
Kopf des Patienten ununterbrochen elektrischem Licht ausgesetzt 
ist.. I n  einem Bericht darüber heißt e s : W ir sahen einen alten 
Herrn mit Fuchshaaren auf dem Kopf, der sich vortrefflich 
machte, und einen jüngeren mit einer angew ach sen  Perrücke 
aus Maulwurfsfellchen, der er allein eine reiche Partie zu ver­
danken hatte. Häufig wird M ausfell genommen, da die Mäuse 
stets lebendig zu haben und billig sind; doch kommen auch W ild­
kater, Waschbär, Skunk, Eisbär (für Greise) und andere kost­
bare Pelzthiere zur Anwendung.

( V o n  d e n  E i s e n b a h n e n  d e r  V e r e i n i g t e n  S t a a t e n )  
betrug im Jahre 1889 nach Poor's M anual of R ail Roads die 
(engl.) Meilenzahl 160 544  und im Betriebe befanden sich 
152 745 Meilen. D ie Gesammteinnahmen betrugen 992 856  856  
Doll. Rechnet man hiervon die Betriebsunkosten mit 6 7 4 7 3 1 5 1 7  
Doll. ab, so verbleibt eine Nettoeinnahme von 318 125 339  
Doll. Allein die Hypothekenschulden und die Zinsen verzehren 
fast alle Nettoeinnahmen; die Bondsschulden übersteigen sogar das 
Aktienvermögen um mehr als 300  M illio»en. Auf eine M eile 
Bahn kommen 27 949 Doll. in Aktienkapital, dagegen 30 078  
Doll. Bondsschulden. Dagegen betrachte man die Ergebnisse der 
preußischen Staatsbahnen, welche nicht nur die eigene Eisen­
bahnschuld, sondern auch die gesammte übrige preußische S ta a ts ­
schuld verzinsen und außerdem dem Etat einen nach vielen 
M illionen zählenden Ueberschuß zuführen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

V erantw ortlich  für die R edaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn.
T elegraph isch er B e r l in e r  B ö rsen b er i cht.

15. S e p . 13. S e p .
Tendenz der F ondsbörse: fest.

2 6 5 - 2 6 3 — 60Russische B anknoten  p. K a s s a .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Wechsel auf W arschau k u r z ............................ 2 6 4 - 7 5 2 6 3 — 10
Deutsche R eichsanleihe 3VZ o / o .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9 9 - 6 0 9 9 — 75
Polnische Pfandbriefe 5 0 / 0 ............................ 7 6 - 6 0 7 6 —
Polnische L iq u id a t io n sp fa n d b r ie fe ... . . . . . . . . . . . . . . . . 7 2 — 8 0 7 2 — 2 0
Westpreußische P fandbriefe 3V? 0/0 . . . . 9 8 — 10 9 8 —
D iskonto K om m andit A ntheile 14Vo . . . . 2 3 0 — 75 2 2 9 — 90
Oesterreichische B a n k n o te n .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 8 1 - 3 0 1 81— 50

W e i z e n  g e l b e r :  S ep t.-O kt................ .... 1 89 — 1 90 —
A p ril-M ai .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 9 1 - 2 5 1 91— 50
loko in  N e w y o r k .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 05— 1 06 — 75

R o g g e n :  l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Aept.-O kt.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

1 69 — 1 70 —
1 7 3 - 5 0 1 73—

O ktbr.-Novbr.... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 6 9 - 5 0 1 6 9 -
A p r i l - M a i .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 6 4 - 7 0 1 64 —

R ü b ö l :  S e p te m b e r -O k to b e r .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 4 — 40 6 4 - 5 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

S p i r i t u s : ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
5 8 — 8 0 5 9 —

6 0 -50er lo k o .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 0 -
70er lo k o .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 1 - 6 0 4 1 - 6 0

70er S e p t e m b e r ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 1 — 10 4 1 - 1 0
70er S e p t b r . - O k t o b e r .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 0 - 9 0 4 0 - 9 0

D isk on t 4  pC t., L om bardzinsfuß 4Vü pCt. resp. 5 pCt.

K ö n i g s b e r g ,  13. Septem ber. S p i r i t u s b e r i c h t .  P r o  1 0 0 0 0  
Liter pC t. ohne F a ß  unverändert. Z ufuhr 2 0 0 0 0  Liter. Gekündigt 
2 0 0 0 0  Liter. Loko kontingentirt 6 2 ,5 0  M . B r . Loko nicht kontingentirt 
4 2 ,5 0  M . B r ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Meteorologische Beobachtungen in Thorn.

D a t u m S t .
B a r o m e t e r

IN M .

T h e r m .

0 0 .

W i n d r i c h ­
t u n g  u n d  

S t ä r k e
Bew ölk . B em e rk u n g

14. Sep tb r. 2bp 761 .6 - i-  13.9 ^V- 10
9bx 762 .1 -j- 12.9 0 4

15. S ep tb r . 71m 7 6 3 .2 -j- 11.8 6 8

vum m i- p s r is .
Aollkr. VerZLvät äureü BV. IN. Frankfurt a.

8v62ia1 - kreisliste Lv verseüloss. Oouvert olme k'irma Lins. von
20 I>k. Lv Lrietw.__________



Van lloulen's Laeao
V v 8 t v r — im Kedi'auek b M i K 8 t v r .

/, l i x .  x s n iix t  l u r  ISO r»»8vi»

feilibter kiioeolslie.
H s k v r s I I  v o i  i  r i t l l i ^ .

S t a t t  j e d e r  b e s o n d e r e n  A n z e i g e .
Es hat dem Herrn über Leben und Tod gefallen, unseren innig 

geliebten Gatten und Vater, den
Königlichen Gymnasial-Direktor, R itte r pp.

Dr. Ludwig Wilhelm Hasper
heute Nachmittag 2 '/^ Uhr in sein ewiges Reich aufzunehmen. E r 
starb plötzlich am Gehirnschlag.

G l o g a u  den 12. September 1 8 9 0 .

Die tiestrauernden Hinterbliebenen.

Gestern den 13. d. M . verschied »  
W  nach langem schweren Leiden unser 

I  ältester S ohn ,B ruder undSchwager, »  
»  der K aufm ann

f e a n r  Ä l l m a n n
W  in seinem 44. Lebensjahr.

Diese traurige Anzeige widmet >  
M  allen seinen Bekannten

die Familie O rtlr. M
Thorn den 14. September 1890. I
Die Beerdigung findet Dienstag >

I  nachmittags 5 Uhr von der Leichen- >  
^  halle der Georgengemeinde auf dem >

>  altstädtischen Kirchhof au s statt.

O r d e n t l i c h e  S i t z u n g  d e r  
S t a d t v e r o r d n e t e n v e r s a m m l u n g

Mittwoch den 17. September er.
nachm. 3 Uhr.

Ta g e s o r d n un g :
1. Gesuch des Eugen Guessow um F re i­

lassung von Kommunalsteuer.
2. B etr. Superrevision der Rechnung der 

Krankenhauskasse pro 1868/89.
3. B etr. das Protokoll über die am 27. 

August d. J s .  stattgefunden Kassen- 
revision.

4. Betr. Etatsüberschreitung bei Tit. I  
Pos. 3 des Uferetats in Höhe von 
365,93 Mark.

5. Betr. H aushaltsp lan  der städtischen 
Forstverw altung pro 1. Oktober 1890/91.

6. Betr. die Bürgerliste pro 1890.
7. Betr. die Benutzung der städtischen 

Leichenhalle zu gerichtlichen Sektionen.
8. Betr. ein Unterstützungsgesuch.
9. Betr. die Uebernahme des U ferbahn­

betriebes und des Handelskammer­
schuppens auf die S tad t.

10. Betr. die Erhebung von Gebühren für 
die Benutzung von Plätzen auf dem 
G rabenlande.

11. Betr.V ertragm itFabrikbesitzer^.8u1tav 
wegen Legung eineZ Wasserzuleitungs- 
rohres, sowie eines AbwÜsserungsrohres.

12. Betr. Bergebung von Tischlerarbeiten 
zum Artushofbau.

13. B etr. die Festsetzung der zu zahlenden 
Entschädigung für die Revisionsarbeiten 
behufs Feststellung des Sparkassen- 
defekts.

14. Betr. Revision der Rechnung des 
W ilhelm-Augusta-Stifts pro 1888/89.

15. Betr. das Fortbestehen der Theilung 
der Mittelschulklassen 1a und 1d, sowie 
die K reirung einer Mittelschullehrerstelle.

16. B etr. eine Brochüre über elektrische 
Beleuchtung.

17. Betr. die Niederschlagung von Kurkosten 
für einen pensionirten Beamten.

18. Betr. A ntrag des M agistrats auf E in ­
setzung einer gemischten Kommission 
zur Revision der Besoldungsplüne und 
der Beam tenwittwen- und Waisenver- 
sorgung, sowie zur B erathung der A n­
träge von Beam ten auf Theuerungs­
zulage.

19. Betr. ein 50jähriges Bürgerjubiläum .
20. Betr. die staatlichen Gehaltszuschüsse 

resp. Alterszulagen der Lehrer.
21. B etr. die Erhöhung der M in im al­

gehaltssätze der Elem entarlehrer und 
Lehrerinnen.

22. B etr. A nbringung von Doppelfenstern 
im Zimmer des H errn Kämmerer.

23. Betr. die Aufstellung eines Reservekessels 
im Schlachthause.

24. Betr. P etition  an  die Königliche S ta a ts ­
regierung wegen Aufhebung der G renz­
sperre gegen die Vieh-und Fleischeinfuhr.

Thorn den 13. September 1890.
Der Vorsitzende

der Stadtverordnetenversamintung.
___________ gez. voetkke.___________

Pserdeverkaus.
Am M ontag den 22. September d. I .  

morgens von 9 Uhr ab werden auf dem 
Lose der Kavalleriekaserne 40 ausrangirte  
Dienstpferde öffentlich an  den Meistbietenden 
gegen B aarzahlung verkauft.

Thorn den 30. August 1890.
Ulanenregiinent von Schmidt.

Weidenverkaus aus der 
Ziegeleikämpe.

Zum Verkauf der dreijährigen Weiden- 
schläge auf der Ziegeleikämpe und zwar 

Schlag 8 :
a. nördlicher Theil, an  der alten Weichsel

bis zum Kümpenwege im Osten, mit 
einer bestandenen Flüche von 2,366 da

b. südlicher Theil, an  der großen
Weichsel. ............................1,128 ba

Schlag 9 :
a. nördlicher Theil, an  der alten

Weichsel................................  2,432 üa
b. südlicher Theil, an  der großen

Weichsel................................  1,540 da
haben w ir einen Lizitationsterm in auf 

Mittwoch den 17. September er. 
vormittags S Uhr

an O rt und Stelle angesetzt, wozu Kauf­
lustige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Verkaufsbedingungen auch vorher 
im B ureau  I unseres Rathhauses eingesehen 
bezw. von da gegen Erstattung der Schreib­
gebühren abschriftlich bezogen werden können.

Die Grenzen der Weidenparzellen werden 
auf Verlangen vorn Hilfsförster 8taclv zu 
Thorn vorgezeigt werden.

Thorn den 5. September 1890.
_____ Der Magistrat._ _ _ _ _ _

Oeffentliche
fttiim lligk D ttstk tztt«»-.
K eitk l; d. 19. S ep tb r. R o m . 10 Uhr
werde ich vor der Pfandkammer des Kgl. 
Landgerichts hier

e i n e  g r ö ß e r e  P a r t i e  C i g a r r e n ,  
1 R e p o s i t o r i n m ,  1  T o m b a n k

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

X i t L ,
Gerichtsvollzieher in Thorn.

Zahntechnisches
Atelier

» -  Breit-,trotze Nr. 33
(Rathsapotheke)

6 .  8 c l m e i ä e > ' .

Mauersteine
1. Kl. ab Gremboczyn und ab Weichsel- 
user geben billigst ab Lebe, îodsrl.

Mein Geschäft befindet sich
Dveilestvntze

im Hause des Herru O. li . Itzlvtrleli, 
Eingang neben der Hutfabrik des 
Herrn ^ lu n ü m u ii i i .
lVl. k r a u n ,  Goldarbeiter.

M sß g k sitM  für c k W tk  H m k W k -ttiib k ii. 
L o l i v L  L  L L i r ä n s k i

.  B r e i t e s t r a ß e  4 9  T h o r n  B r e i t e f t r a ß e  4 9
zeigen den E ingang sämmtlicher Neuheiten in Anzug und Paletotstoffen für 

Herbst und Winter ganz ergebenst an.

Zonsalionvüvi' Lrfolg
t u  t t « r  L e s t u u s t t u u K  s t ö r  r r « t t » r t « u » v n !

. u«  ins L e c k e r  v » i » « « r v e ,
Uartt« »reuvr. («iß5«»«s k'adrikat),
— für I'reidrleineL allvr ^ rt — 
(^usnakm« Oummi) o»Wkktt dvl sin- 
f»ok«i' üsdfauokrai't folgsnäv Vonlksils:

„Lrsparniss an RivmenvvrsoMsiss,— Xvivs LetrisdsstÖrun^en durok j (ttvitvn oder ^dtaNon der Rismon, — l Mviodmäggißfsn Oan^ derAlasokin«», I — L«88«r« Krattübertra^un^, — iRsuo rreibrivmsn erkalt«» dis ! Lfrösssr« i roidkratt dsr aU«n, — ' Ui«mvn arkviten «sul dvi ^vrin^vr
Zvannun^, — Viv Mein«» län^vn siok 

^  niokt, — 8taukan8tttr, Lrustvn v«r- 
den «̂IÖ8t unct verkülst, — .̂Its 
Nivmvtt werden in vivlsn ^äNsn nvn 
k«l«kt und vkisävr brauvkbar, — 

^  8«kut/ b«evn naektkeiNxv Linttüsss 
von ttampt, ttitro und I'vuokti^sjt.- 

Vi« von»«rv» l»1 ds»»»r »I» Ikr»n, hvviokvr Xrurlsn vvrur»Lvkt, im Vs
dr»uok avok dliUgsr, 6» »l» nur 6»m Xsrn <1sr kismon ru Sutv kommt, uinl »uf üor 
OdorstLok» niokt» s»von voriorsn aokt. — kin klolnor Vsrruok lldsrrouot!

krvis: Lllc. 1,90vroL.Ltsr. — do» brÖ88sr«r Xbnakmv kranoo-Lnsonäunßf.— 
kroko-ko8tv0Uo, InkaU 4»/- ktr.. Äk. 7,50 Iranvo ^ex«n Naeknakrnv odsr 
vorkvriixv Lin8«ndunx dos Lotragfvs. »ioktoonvonironä« ^a»rs nokmo rurüok.

kvtvrouLvu iu »Ilvu OoKvnllen voutsefflanäs!
L v v « .  N r v u e r  « s u . ,  L T t u - L I i L v a r v I s t .

Lserse-.cÄttSSt-r». Lfa»-L- Li/ck«/ suAisüH «-«>» 7̂»
3o1iulLms.rLv (mir L'Lrrns.) »u

Alleiniger Vertreter sür Thorn mid Umgegend
ülisltök  k il le .  Thor«. Gtlklljlkstrchk.

Gänzlichev Ausvevlrnuf
von

k .  N i n r .  "  ( '  45Ü.
D a noch ein bedeutendes

Schuhlafter
vorhanden ist und der Laden am 1. Oktober geräum t sein muß, verkaufe sämmtliche 
W aaren zu den billigsten Preisen.

Die Außenstände bitte, um Kosten zu ersparen, bis dahin ausgleichen zu wollen.

Unsere diesjährige Kam 
pagne beginnt am Dienstag den 
23 . September. Arbeiteranmel 
bangen nehmen mir am S onntag  
vorher entgegen.
r u v i lM r il lL u I m s ll .

15 Mark
sichere ick demjenigen zu, der m ir die Felddiebe 
so nachweist, daß sie gerichtlich bestraft 
werden. IN«» IL-Schonwalde.
idsVreuß. .Maffenlotterie. 1. Ziehung am 
^  7. Oktober er. Antheillose hierzu: V4 
ä Mk. 12, V« ä Mk. 6, '/,« ä Mk. 3,50, 
V». ä Mk. 1,75. Rothe Kreuzlotterie: 
ganze Lose ä Mk. 3,50. Marienburger 
Geldlotterie: ganze Lose ä Mk. 3,50, halbe 
ä Mk. 2 empfiehlt und versendet 
OukiT,. Allst. Markt 162.
_______ P orto  und Liste 30 P f . ______

DM" Klaviere "HW
aus renommirten Fabriken,

Verlaus von alten Instrum enten ,
R e p a r a t u r e n  u n d  S t i m m e n

besorgt
I.. ^«nckron^Irl, Schillerstr. 448.

Mannesfchwttche
heilt gründlich und andauernd
P ? o 1 . s t l e ä .  D r .  k i s L n r

l îen IX, ?orre!!anga886 3la. 
Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezustünde. 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
P re is  Mk. 1,20 in Briefm. inkl. F rankatu r.

G r ü n d l i c h e n
Violin- und Klavier­

unterricht
ertheilt 1enclrô 8ltt, Schillerstraße 448.

Radikal-Fliegentod
Wuchern

oder „Keine Fliegen mehr" in  Zimmern, 
Küche und S tall. Bestes gefahrloses M ittel. 
E s tödtet die lästigen Insekten sofort und 
bewahrt so Menschen und Vieh vor der 
häufigen Uebertragung von Krankheiten. 
Gleich schnell tödtet es Schwaben. Motten, 
Rüsten, Wanzen rc. Zu haben in Packeten 
ä 10, 25 und 50 P f. bei H errn 6. l.iepv 
in Culmsee. in Thorn bei H errn änlon 
Noorwara, Gerberstraße 290. ______
0 n .  8 p l - c ln g k k - > ^  M a g e n t r o p f e n .
helfen sofort bei M igräne, Magenkrampf, 
Uebelkeit, Kopfschmerz, Verschleimung, M a- 
gensüuren, Aufgetriebensein, Schwindel, 
Kolik, Skropheln rc. Gegen Hämorrhoiden, 
Hartleibigkeit vorzüglich. Bewirken schnell 
und schmerzlos offenen Leib, Appetit sofort 
wieder herstellend. Z u  haben in Ikoro und 
Vulm8se in den Apotheken L F l. 60 P f.

Die G ärtnerei nebst Wohnung,
Neue Culmervorftadt 66, ist vom 1. Okt. 
zu verpachten; ebendaselbst sind auch Fa- 
milientvohnungen von sogleich oder 1. Okt. 
zu vermiethen. Näheres in der Expedition. 
gL rom b . Borst. Schulstr. 170 ist die 2. 
^  Etage, 6 Zim., Küche, Kammern u. s. w. 
versetzungsh. vom 1. Oktober zu vermiethen.
iL in  geräumiger, am M arkte gelegener 
^  Laden ist v. 1. Oktober cr. zu verm. 
Gest. Adressen an  die Expedition d. Ztg.
^  große W ohnung, in der 2. Etage, von 
4  6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver­
mischet zum 1. Oktober f. 81vpkan.

Ms>öbl. Zim. Kab. u. Bursckeng. a. Wunsch 
Pferdestall zu verm. Gerstenstraße 134.

^  Zimmer nebst Zubehör Gerberstr. 291/92, 
^  2. Etage, vermiethet ss. 81epkan.
sL in e  kleine freundliche ÄZohnung zu ver- 
^  miethen bei ä . ltolre, Breitestr. 448.
E. möbl. Zim. n. Kab. z. v. Gerechteste 91,2  Tr.
HsN ittelw ohnungen z. verm. bei Xanebl, 

Klein-Mock'er 676 (unweit der Kirche).
sL in e  kleine möbl. W ohnung von sofort zu 
^  vermiethen Gerecktestraße 129.
1 möbl. Wohn. zu v. Tuchmacherstr. 183 I.
M ^ o h n u n g e n  zu 3 - 4  Zimmern. Entree, 

mit Heller Küche und Zubehör, b illig  
zu vermiethen.
Ilie o äo r Nupln8ltt, Schuhmackerstr. 348/50.
1  W ohnung in der 1. Etage, 3 Zimmer, 
1  Entree, Küche und Zubehör, ist vom 1. 
Oktober zu vermiethen Jakobsstr. 227/28.
iA in  großes gut möblirtes Parterrezim m er 
^  zu vermiethen Tuchmacherstraße 173.
<D^ie 1. E ta g e  ist von sofort zu vermiethen. 
^  M e86, Elisabethstr.
/M ine herrsckasiliche B a lk o n w o h n u n g . 2. 
^  Etage, bestehend au s 6 Zim m ern und 
Zubehör, ist vom 1. Oktober ab zu ver­
miethen Elisabethstraße 266.

Vbarlk8 6a8per.
iA ine  W ohnung von 4 Zimm ern nebst 
^  Zubehör von sogleich zu vermiethen 
Neustadt 257. Zu erfr. in der Kaffeerösterei.
l^ .in  möblirtes Parterrezim m er zu ver- 
^  miethen Gerechtestraße 129.
tL in e  W o h n u n g . 2 S tu b . u. helle Kücke, 

für 60 Thir. zu verm. Bäckerstr. 228.
^ e rse tz u n g sh . die 1. E ta g e , besteh, aus 
^  4 zweifenstr. Zim., Balkon u. Zubehör, 
für 300 Mk. zum 1. Oktober zu vermiethen
K l.-M o c te r  2a. ttotkmann.
l U fflm N N Ü  ^  Etage, bestehend aus 
1 M R M l l s i ,  8 - 1 0  Zimmern nebst Z u ­
behör, ganz oder getheilt, nach Wunsch auch 
Pferdestall, ist vom 1. Oktober 1890 zu ver­
miethen Neustädt. M arkt 257. Z u  erfragen 
in der Kaffeerösterei daselbst.
(L in e  herrschaftliche Balkonwohnung, be- 
^  stehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, ist Elisabethstr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Z u  erfragen daselbst.
1  A A « K i r i 1 1 1 «  ^ Zimmer u. Zub.. t. L v v t j U U U g ,  Mche mit Wasser­
leitung, ist vom 1. Oktober zu vermiethen.

t. fro tneerü , Neustadt 88.
M öbl. Z., Kab. u. Bursckeng. z. v. Bankstr. 469.

Zim., Küche, Bodenraum  pp. bei H errn 
^G ym n.-L.8ungkat,Brom b.Vorst.z.1.O k.z.v.
^ e in m ö b l i r t e  W o h n u n g  von 2 S tuben  
O  n. Burschengelaß C o p p e rn ik u ss tr . 234 .
M s^öblirte u. unmöbl. Zimmer, sowie 1 kl. > 

Fam ilienw ohnung zu vermiethen bei > 
F ra u  /^nna 6arvien8l(a, „W aldhäuschen."

K ch üt zenhn u s.
Dienstag den 16. September er.

G roßes M ic h -C o n c e r t
ausgeführt von der Kapelle des Pomm.

Pionier-B ataillons N r. 2.
Anfang 8 Uhr. — Cntree 36 Pf. 

Von 9 Uhr ab 20  P f.
6. llvgvl, Stabshornist.

R egnlirt Hypotheken!
Kaust billige B ro tstellenü

Sonntag den 21. Septbr. Nachm.
werde ich in W aldau (S ta tion  Papau), 
1) 1 M illion M ark Stiftsgelder (auch auf 
M ühlen, Hotels u. s. w.) zu 4— 5 ^  ver­
geben; 2) ein Schankgrundstück nebst 65 
M orgen Acker, Wiesen, G ärten , Thonlager
u. s. w. einzeln oder zusammen billig ver­
kaufen oder verpachten.
O tto  Nvlir-Danzig, z. Z. W aldau
_______ bei F ra u  Dr. 8okul1re.

Der Kursus sür
NöiMdilvliiig u.lM

in
beginnt am 20. Oktober. Vom 17. Ok­
tober an bin ich zur Entgegennahme von 
Anmeldungen bereit.

Hochachtungsvoll
L. Haupt, Tanzlehrer.

^ch^ suche zum sofortigen A ntritt einen
) Schreiber. Der Amtsanwalt.

Schmiede n. 
Schlossergesellen

finden bei hohem Lohn resp. Akkord 
dauernde Beschäftigung.

f. ksäeck,
_________ Schloffermeister, Mocker.

2Schlossergesellen
finden dauernde B eschäftigung; daselbst 
werden auck Lehrlinge "MlS ver­
langt. ki>8ieW»ki, Schlossermeister, 
___________ Bäckerstraße 2 8 I M .

2 Lehrlinge,
Söhne achtbarer E ltern, können bei m onat­
lichem Kostgeld sofort eintreten bei 
__________ 08ear ssrieclriob, Juw elier.

Einen Kehvling
zur Goldarbeiterei sucht
______________ 1 ? . H a r t m t t i r i i .

F ü r  mein Gisenwaarengeschäst suche 
einen

D U "  Lehrling. "W U
______ ^  4V»i«1»«1i1, Thorn

Kehvlinge
können von sofort eintreten bei

k. ölook, Schmiedemeister, Thorn.

Einen Kehrling,
S ohn  achtbarer E ltern , suche von sofort 
für meine Konditorei.

1. Xuro^8>tt, Neustädter M arkt 138/39.

2 kräftige Arbeitsleute
verlangt__________ f. flaäeek-Mocker.

Eine Wirthin S„.°,°LnL
Stellung. Gest. Off, u. a. d. Exp. d. Z. erb.
^  Z im m e r  uiit eignem Entree, Burschen- 
^  -O in tfllk l gelaß sind zu vermiethen.

_____Mellinftratze 136.
iO.me kleine W ohnung zu vermiethen bei 
^  668vb .̂ öayer, Alter Markt 2S6.
1 Laden n. W ohnung z. v. TuchmackerstrTMI 

Zimmer und Küche, 2 Tr. h., zu verm. 
^  1. P i4tl0 e>vier, Coppernikusstr. 181. 
jL in  unmöblirtes Zimmer wird zu miethen 
^  gesucht. Z u erfr. in der Exp. d. Ztg. 
Wohnungen zu verm. vegner, JakobsvorftI 
^  W ohnung von 2 Zim m ern nebst Zubeh. 
4  zu vermiethen Seglerstraße 138. 
iL in  möbl. Zimmer zu verm. bei Xubv, 
^  Gerechteste. 129 I, E ingang Gerstenstr.

^reundl. geräum ige Fam ilienw o^nung zu 

knclemann, Elisabethstr. 269.
Wohnungen zu vermiethen Brückenstr. 16'.

4 S tuben  wegen Todesfall
billig z.v .Jakobs-V orst.42part.
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Man verlange das

PrqiimiH«WliMi>ß

Crziehungs- und Vorbereitungsanstalt
Ueu-Schönsee. per Schönste Wstpr.,

(Vorbereitungen auf:
1. das Abiturienten-Examen» wie alle Masten 

höherer Lehranstalten sx so .
2. die Reife für prima»
3. das Fahnrichs-Cxamen»
4. das sogen. Cinjährig-Freiwillige-Cxamen»
5 die Mostgehülfen-Prüfung.)

welches kostenlos und frei durch den

Aulklts-itttltsr Pft. 8sntt
geme zugeschickt wird.

!?
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